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Die Verschärfung der Not
Von Ingenieur Jul . H . West - Stuttgart

Jetzt scheint der Augenblick gekommen zu sein, wo die
Mark zur Ruhe kommen soll . Jedenfalls haben die letzten
4 Wochen nur ganz geringe Schwankungen, des Mark - Kurses
gebracht . Ober die Ruhe von Bestand sein wird, können wir
nicht voraussehen. Wir wollen es hoffen , denn nur auf
der Grundlage einer festen Währung sind gesunde wirtschaft¬
liche Verhältnisse möglich . Aber gleichzeitig müssen wir uns
klar sein darüber , daß die Stabilisierung der Mark unver¬
meidlich eine erhebliche Verschärfung der deut¬
schen Not bringt . Um das zu zeigen , wollen wir ver¬
suchen , die in Betracht kommenden Verhältnisse mit wenigen
Zahlen zu beleuchten .

Das Jahres -Einkommen des deutschen Volks betrug 1913
ungefähr 44 Milliarden Goldmark (G -Mk .) So wie die Ver¬
hältnisse damals lagen , entsprach das Einkommen des deut¬
schen Volks annähernd dem Wert der deutschen Jahreserzeu¬
gung. Durch den Krieg verlor Deutschland mit den entrisse¬
nen Gebieten etwa ein Zehntel seiner Bevölkerung. Ziehen
wir dieses Zehntel ab , so hätte das Jahres -Einkommen des
heutigen deutschen Volks vor dem Krieg rund 40 Mil¬
liarden G -Mk . betragen. Von dieser Summe wurden etwa
5 Millionen G -Mk . erspart, — der Rest , 34 Milliarden , stellt
den Verbrauch , d - h . die Gesamtkosten der Lebenshal¬
tung des heutigen deutschen Volks vor dem Krieg dar .

Infolge der wirtschaftlichen und leiblichen Schwächung
die der Krieg und die Kriegsfolgen gebracht haben, ist die
Warenergänzung in dem heutigen Deutschland , verglichen
mit 1913 , auf 60 Proz . gesunken , — d . h . von 40 auf 24 Mil¬
liarden G -Mk . (berechnet nach Friedenswerten ) . Die Ent-
schädigungsZahlvngen, die im Londoner Zahlungsplan vom
5 . Marz 1921 festgesetzt sind , und die Kosten der Besatzung
und der Ueberwachvngskommission , berechnet nach dem
Durchschnitt von 1919—22 , beanspruchen zusammen etwa
5 Milliarden G - Mk . jährlich . Zieht man diesen Betrag von
den obigen 24 Milliarden ab . so ergibt sich , daß das deutsche
Volk, so wie dis Verhältnisse heute liegen , zur Bestreitung
seiner Lebenshaltung jetzt nur 19 Milliarden G -Mk . im Jahr
zur Verfügung hat, — gegenüber 34 Milliarden vor dem
Krieg , — und dies auch nur unter der Voraussetzung, daß
keine Ersparnisse gemacht , also kein neues Vermögen gebildet
wird. Dieser Betrag wird sich erhöhen, wenn die Waren¬
erzeugung gesteigert wird , und er kann sich erhöhen , wenn
deutsche Vermögenswerte an das Ausland verkauft werden.

Die vorstehende Ausrechnung ist , um sie einfach zu gestal¬
ten , etwas oberflächlich ; uni genau zu sein, bedarf sie in vie¬
len Punkten der Berichtigung. Nimmt man diese vor, so er¬
gibt sich ein noch ernsteres Bild , denn man kommt dann zu
dem Ergebnis , daß das deutsche Volk , wenn es vermeiden
will , seine Besitztümer an das Ausland abzugeben und damit
an das Ausland noch mehr tributpflichtig zu werden, als es
durch den Friedensvertrag von Versailles schon geworden
ist, künftig nur balb so viel zur Bestreitung seines Lebens-
Unterhalts zur Verfügung hat , als vor dem Krieg . Eine
Besserung dieser Tatsache ist möglich, wenn die Warenerzeu¬
gung gesteigert wird .

Vorläufig hat das deutsche Volk noch nicht die Schwere
seiner Lage voll empfunden, — und zwar deshalb, well die
Preise für die meisten Lebens-Bedürfnisse von Papier-Mark
in Gold -Mark umgerechnet , bisher nur ein Drittel bis ein
Fünftel der Friedenspreise betragen haben.

Es genügt in dieser Hinsicht , darauf hinzuweisen , daß die
Reichsinderziffer, die die durchschnittliche Teuerung der Le¬
bensbedürfnisse angibt , sich im Januar d . I . auf 1120 stellte ,
während die Papier-Mark , gemessen am durchschnittlichen
Dollarkurs im Januar auf etwa ll-u« G -Mk . gesunken war.
Das bedeutet , daß die deutschen Inlandspreise im . Januar ,
in Gold - Mar! ausgedrückt , nur wenig über 1- der Friedens¬
preise betrugen. , ^ ,

Mit der Festigung der Mark wird sich dieses Bild im Lauf
von höcl llens 3—5

'
Monaten vollständig ändern , und zwar

deshalb, weil sich die Inlandspreise naturgemäß allmählich
den Auslandspreisen anpassen werden. Wir stehen jetzt Mit¬
ten in dieser Entwicklung . Am 1 . Februar erreichte der
Dollar mit 41395 Mk. den Höchststand. Von da ab sank er
bis Monatsmitte regelmäßig und hat sich seitdem auf unae-
sähr 20 000 Mk . gehalten. Aber inzwischen stiegen die Klein¬
handelspreise der meisten Lebensbedürfnisse weiter , so daß
wir für Februar das folgende Bild haben : Papiermark —

G -Mk . ; Reichs -Indexziffer 2643 : — danach lind die
Preise im Februar auf durchschnittlich ungefähr zwei Fünftel
der Friedenspreise gestiegen , gegenüber rund ein Viertel nn

Wenn es gelingt, den Kurs der Papiermark gleichbleibend
zu halten , so MUß sich diese Entwicklung fortsetzen, bis die
Weltmarktpreise erreicht sind, -7— und dann wird das deutsche
„Volk di .e veile Schwere der oben festgestellten Tat.

Tage 2 spie 6 el
Havns muß halbamtlich Mitteilen , küß Nr üssiei, des

Rnhruuternehmcus in den ersten vier Monaten nicht höher
kommen als auf I9ä Millionen Franken . — Das dürste doch
wohl auch mir dem Raub der Milliarden Mark nicht reichen.

Die türkischen Ariedsnsvorschläne werden von Mittwoch
an von einem Kachverständigen-Äusschuß der Verbündeten
in London geprüft. Der Oberbesehlshaber der verbündeten
Truppen in konstankinopcl, General Harrington . wurde nach
London berufen, um über die militärische Lage Bericht zu
erstatten.

fache fühlen, — nämlich daß ->s zum Lebensunterhalt nur
halb so viel zur Verfügung hat . als vor dem Krieg . Seit
Festlegung des Mark -Kurses, also seit etwa vier Wochen ,
sind wir , wie erwähnt , mitten in dieser Entwicklung , die vor¬
aussichtlich in etwa 2—4 Monaten zu Ende geführt sein wird .
Je weiter die Entwicklung sortschreitet , um so schwieriger
wird die Lage, u . a . aus dem Grund , weil die notwendige
Folge dieser Entwicklung ist , daß die Handels- und Erzeu-
gungsgewinne allmählich mehr und mehr beschränkt werden,
und daß zu gleicher Zeit der Absatz stocken wird . Beides
führt naturgemäß zu einer Erschwerung der Verständigung
Zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern über Lohn -Er¬
höhungen und damit leicht zu schweren Lohnkämpfen, durch
die , wenn sie Arbeitseinstellung im Gefolge traben , die Wa¬
renerzeugung und das Volks -Einkommen noch mehr ver¬
ringert und damit die Lage noch schwieriger wird.

Wir tun gut, uns diese Verhältnisse beizeiten klar zu
machen , damit wir erkennen , was geschehen kann und was
geschehen muß , um die Verhältnisse nach Möglichkeit zu mil¬
dern. Das ist um so nötiger , weil der Ruhreinbruch der
Franzosen die Lage des deutschen Volks noch weit mehr ver¬
schärft hat , als es im Vorstehenden dargestellt ist.

Klaipeda
Lltauisch 'Memel

Es muß für Herrn Poincare ein gewisser Trost in iemen
Ruhrsorgen gewesen sein, als er am Freitag voriger Woche
im Senatsausschuß für auswärtige Angelegeheiten verkün¬
den durfte, daß laut Beschluß der Botschafterkonferenz Wilna
an seine polnischen Freunde gefallen und das ehemals
deutsche Memelgebiet vorläufig von Litauen geschluckt ist .
Das sind doch immerhin Erfolge der französischen Herrsch¬
sucht , wenn auch im Kleinen und nur im Osten von Deutsch¬
land . Poincare trug die von ihm selbst veranlaßtsn Be¬
schlüsse mit einer „ geschichtlichen Begründung " vor , die an
Unwissen und Verlogenheit seinen berüh nten elsaß -lothrin¬
gischen Studttr: nichts nachgibt . In Kowno geht man , wie
uns ein M e rn e l d e ut s ch e r und Pressekollege ausTil -
s i t schreibt, mit Freuden auf diese Poincare 'schsn Fälschun¬
gen ein . Die Memeler , die seit über 600 Jahren gute Deutsche
sind , werden jetzt von den litauischen Zeitungen als „Her -
kömmlinge " angeredet. Memel sei „urlitauischer" Boden
( es hat in geschichtlicher Zeit niemals zu Litauen gehört ) ;
das Memelland ruhe „wieder" im Schoß der „Mutter Li¬
tauen "

, die es als ihr heiligstes Recht betrachtet , es von den
Schlacken des Deutschtums zu befreien . Das Traurigste ist ,
daß die 300 bis 400 litauischen Banditen , die am 15 . Jänuar
dieses Jahrs Memel „ eroberten"

, zum großen Teil unzweifel¬
haft deutscher Abkunft waren , aber verwirrt und auf¬
gepeitscht durch die großlitauische Hetze , die ihnen goldene
Berge im Memelgebiet versprach .

Die litauischen Memelländer , die . bisher mit ihren deut¬
schen Landsleuten in völliger Eintracht lebten, vielleicht nur
hier und da gutherzig geneckt , wie die „ Pillkallsr " Grenz¬
bewohner, wurden von dem Zugriff auf das Land durch die
Abenteurer völlig überrumpelt . Seit Jahren bangen sie
über ihr Schicksal, harren sie der Entscheidung durch die En¬
tente, sind sie erregt durch das ewige Rätselraten : „ Wem
werden wir zugeteilt? " Da wurde ihnen plötzlich das „Glück
der Befreiung" zuteil und sie spüren davon — das Gegen¬
teil . Sie fühlen sich einfach eingefangen. Die Vertreter
der Verbandsmächte sind , Militär wie Zivil, sang - und klang¬
los abgerückt und haben die Memeler ihren Eroberern über¬
lassen , nachdem mit amtlichen Schreiben der Sondcrkommis-
sion (die aus dem Franzosen Clinchard als Vorsitzenden , dem
Engländer Fry und dem Italiener Aloise bestand ) Seine
Exzellenz , der Herr Ministerpräsident des Memllgebists , „Dr.
Gailus " zum Landesverweser bestimmt worden war. Die
Mauern der Häuser schmückten sich mit den Plakaten des
„Armeeführers im Memelgebiet" , Äudrys , eines frühe¬
ren preußischen Unteroffiziers, der seine Mnchtoollkonnn n-
heit bekanntgab. Der eigentliche Vater des Memelputsches
und Vorsitzende des Hilfskomitees von Klein - Litauen . Mar¬
tin Iankus . bekannt as -> der ..Patriarch "

, übrigens einer

der Urheber der gesamt - litauischen Umtriebe diesseits und
jenseits der Grenze, behauptet zwar , die preußllche Germani -
sierungspolitik werde jetzt nicht mit Gleichem , d b . mit rück¬
sichtsloser Litauisierunq vergolten werden,' aber die reichs-
deutschen Beamten müßten unbedinot dem memellövdisch -
litauischsn weichen und außerdem hoffe das neue Regiment
zu sparen durch planmäßigen Abbau des Beamtennppaoats.
Mit dieser durchaus nick-t einwandfreien Maßnah : e wurde
sofort begonnen. Herr Gailus en ließ , sofort den Obsrregie-
rungsrat Dr . Zerbst und den Assessor v . Schien ther ,
die das Finanzwesen im Memelgebiet geleitet hatten.

Der zweite Streich bestand darin , daß der Stadtverordnete '
Carl Augrrst Seyfried , seit 15 Jahren in Memel an¬
sässig und He>uptschr:ftleiter des „ Memeler Dampsbootcs" ,
einen Ausweisungsbefehl erhielt und unter militärischer Be¬
deckung auf den Schub gebracht wurde. Also ganz dis fran¬
zösische Kultur an Rhein und Ruhr ! Die Vorzensur der
Presse ist zwar in Neu- Litauen aufgehoben worden, aber
gegen den Redakteur, der „ aufreizende oder nationale ver¬
hetzende" Artikel oder Nachrichten bringt , wird nach einem
an die Presse erlassenen Rundschreiben mit aller Strenge
vorgegangen. Den Redaktionen wird aufgegeben, bei allen
Nachrichten , die Ereignisse im Memelgebiet und in Litauen
betreffen oder sich auf das Verhalten der memelländischen
oder litauischen Behörden beziehen , zuvor bei der Press 'stelle
des Landesdirektoriums anzufraaen , ebenio bei Meldungen
aus dem Ausland in Zweifelsfällen. Also doch Vorzensur!
Es herrscht eben Krieg im Osten wie im Westen . Man
drangsaliert die öffentliche Meinung , man erwürgt die deut¬
schen Kulturinstitute , man geht an die L ' tanisierung der deut¬
schen Schulen. Die alte deutsche Stadt Memel ist jetzt von
ihren neuen Herren Klaipeda getauft worden . Dieses
Wort ist nicht einmal litauischen , sondern vermutlich lcttisch-
kurischen Ursprungs und bedeutet „ Sanbweg "

. Aber die
Hauptsache ist , daß kein Name mehr an die alten Ordensrit¬
ter erinnert , die von den Litauern wie Pest und Süads ge¬
haßt wurden . Die Memeldeutschen , die mehr als 80 Pro¬
zent der Bevölkerung ausmachen, werden sich nicht Klmpedan
nennen lassen. Sie werden ihr Deutschtum bewahren , bis
der Tag der Erlösung von allen Nachkriegsübeln gekom¬
men ist. —er.

Immer schärfere M . -rahmen
Essen, 20 . März . Die Untersuchung Hot festgestellt , daß

der ermordete Buchdruckereibesitzer Kurt Schulte an der
Verletzung des französischen Soldaten gar nicht beteiligt
sein konnte , weil er in der Gegend des Vorkommnisses fick
nicht aufhielt. Anderseits ist erwiesen , daß er von den drei
ihn verfolgenden Franzosen ohne jeden Grund nieder»
geschossen worden ist .

In Lünen wurde der deutsche Lehrer Mark 0 wrki
durch einen Kopfschuß schwer verletzt .

Millionenraub
Köln . 20 . März. Die Belgier „beschlagnahmten " in der

Reichsbankstelle München - Gladbach 68 Millionen
Mark und verhafteten den Direktor. Sämtliche Banken
haben geschlossen .

Verschärfte Ueberrvachung
Dortmund , 20 . März . Der Zugsverkehr an der Ostgrenz«

des besetzten Gebiets unterliegt seit dem Besuch des Reichs¬
präsidenten in Hamm einer verschärften Ueberwachung. Die
Reisenden müssen sich einer peinlichen Leibesdurchsuchung
unterwerfen , und die Personenzüge erleiden dadurch Ver¬
spätungen von 4 bis 5 Stunden.

Düsseldorf . 20 . März . Der Generalstab des französischen
Oberkommandos ist von Mainz nach Düsseldorf ve l - gt uvd
hier im Stahlhof untergebracht worden . General Degcwtte
hat seinen Sitz schon vor einer Woche von Essen nach Düssel»
darf verlegt.

Die Belgier zwingen deutsche Beamte , auf den Lokomo¬
tiven der von Franzosen geführten Züge und kur Militär¬
züge mitzufahren, weil auf der Strecke Bolmarstcin -Vorhalle
durch eine Sprengung die schienen aufgerissen worden
waren .

Wetter a. Ruhr, 20 . März Als von Wetter 270 kränk-
liche Kinder zur Aufnahme in Landwirtsfamilien in Sach¬
sen unter Führung des Pfarrers Za ul eck abreisen sollten
und eben auf die verschiedenen Wagen verteilt wurden,
erschienen plötzlich zwei Züge Franzoisn mit anfg« ostonz-
tem Bajonett und mit Maschinengewehren unter Führung
eines Obersts und anderer Offiziere und trieben die Kinder
und die Abschied nehmenden Eltern aus dem Bahnhof /
Pfarrer Zauleck wurde verhaftet, er konnte jedoch die von
dem Oberst selbst ausgestellte Erlaubnis zur Abreise vor¬
weisen . Die Soldaten wurden darauf wieder zurückgezogen .

Bei der Ausfahrt aus dem Bahnhof Krefeld entgleist -



ein französischer ProvicmUug . Drei Wagon sind vollständig
zertrümmert , zwei schwer beschädigt. Mehr ist nicht zu er¬
fahren .

Der französische Minister für öffentliche Arbeiten
Trocquer besichtigte i" Begleitung des Generals Degoutte
die Gruben Concordin tt Oberhausen , die staatlichen Gruben
und Kokereien in W . sterholt und sii Recklinghausen Er ist
nach Paris zurückgskehrt .

500 090 Mark Kopfgeld
Witten a . Ruhr , 20. März . Dis französische Behörde

kündigt eine Belohnung von 590 000 Mark für jedes Mit¬
glied der Schutzpolizei an , das ihr ausgeliefcrt oder dessen
Aufenthalt in Witten ihr verraten wird .

Ludnngshafen . 20 , März . Bei der Besichtigung ei - es
Gaswerks der Eisenbahn verunglückte ein französischer
Offizier tödlich.

Mehrere deutsche Arbeiter , die sich den Fran¬
zosen zur Verfügung gestellt hatten , sind wegen Dieb¬
stahls verhaftet worden .

Die von den Franzosen betriebenen Schmalspurbahnen
von Ludwigshafen nack ' Großkarlsbach und Meckenheini
mußten wegen schlechter Besetzung stillgelegt werden .

Der verweigerte Gruß
Offsnkmrg , 20 . März . Die französische Behörde verlangte ,

daß die Schutzpolizei französische Offiziere zu grüßen habe .
Die Polizei verweigerte die Demütigung und ill nach Vil -
lingen abgezogen . Offenburg ist nun ohne Polizei . — Cs
hätte sich vielleicht empfohlen , die Grußpflicht auf schwäbische
Art anzunehmen .

Die Zeitungen in Offertt' -irg sind auf drei Tage ? e r -
boten worden , weil sie über die Franzosengreuel in Buer
berichtet hatten .

*

Für die besetzten Gehisie
Bern , 20 . Mürz . Der schrvsizc-ttsche Gewerkschaftsbund

fordert seine Mitglieder und s übrige Bevölkerung auf ,
dm Bedrängten >:n Rubrgebict den Kampf gegen die fremde
Gewaltherrschaft dadurch zu erleichtern , daß in die Familien
je ein Ruhrkind auf zwei Monate ausgenommen wird . Der
erste Zug soll womöglich am 16. April , ein zweiter am
6 . Mai in der Schweiz eintreffen .

1 Million für Ergreifung des Smeets -AttentSters
Köln , 20 . März . Der Zustand des durch einen Kopfschuß

verletzten Landesverräters Smeets soll „brfriedigeud "

sein, nachdem es gelungen ist , die Kugel zu entfernen .
Smeets lebte ' n beständiger Furcht , er trug deshalb stets
französische Ofsiziersuniform , um sicherer zu sein. Der junge
Mann , der den Schuß abgab , ist etwa 27 Jahre alt Auf
seine Ergreifung ist eine Belohnug von einer Million Mark
ausgesetzt , nicht von den Franzosen , sondern — von der
preußischen Regierung .

Das deutsche Angebot
London , 20 . März . Im Unterhaus erklärte Bon ar

Law , die Meldung sei nicht zutreffend , daß Deutschland
dieser Tage 7 )L Millionen Dollar (etwa 1,6 Milliarden
Pfund Sterling ) in bar neben den Leistungen von Kohlerr-
Eisen und anderen Waren Frankreich Angeboten , daß
Frankreich das Angebot aber abgelehnt habe , (Was trifft
nicht zu : daß Deutschland das Angebot gemacht oder daß
Frankreich es abgelehnt habe , oder beides ? D . Schr .)
Bo,rar Law fügte hinzu zur Zeit der Pariser Konferenz
(Anfang Januar ) habe die deutsche Reichsregierung ein
Angebot von 1Z4 Milliarden Pfund Sterling (30 Millionen
Goldmark ) machen wollen , die englische Regierung sei aber
der Ansicht gewesen , daß Dernschland 2i ; Milliarden Pfund
(30 Milliarden GoldnirrZ mehl zoblcn könnte .

Das Unterhaus so- i -mn N . Mäm bi° 8 April vertagt
werden .

Neue Nachrichten
Regierunoseimgung in Sachsen

Dresden , 20 . März . Zwischen den Sozialdemokraten und
Kommunisten in Sachsen ist , wie dem „ Vorwärts " berichtet
wird , zwecks der Regierungsbildung , eine Einigung auf der
Grundlage zustande gekommen : vor allem wird rückwirkend
Straffreiheit gewährt für Vergehen und Verbrechen jeder
Art , die „ aus Not " begangen wurden , ferner die Abtrei¬
bungen , politische Vergehen usw . In den Städten über 10 000
Einwohnern sollen Ueberwachungsstellen der Verbraucher ge¬

gen die Warenpreise eingerichlet werden . Dem Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten sollen proletarische Schutz¬
truppen gegen den „ Faszismus " gebildet werden .

Engsische Arbeiter für den Wiederaufbau ?
London , 20 . Mürz , Nach de »: „ Evening Standard "

werden zwischen der englischen und französischen Regierung
Verhandlungen geführt über die Verwendung englischer
Arbeiter usw . angeblich im Wiederaufbaugebiet .

Zwangsstrcik in England
London . 20 . Mörz . In Wales sind 17 000 Bergleute in

den Ausstm d getreten , um den Eintritt aller Bergleute in
die Gewerkschaft zu erzwingen . Im Rhondda -Bezirk haben
30 000 Bergleute non der Gewerkschaftsleitung aus gleichem
Grund die Weisung zum Streik erhalten .

Ersparnisse im Eisenbahnbetrieb durch technische Neuerungen
Berlin , 20 . März . Im Haushaltsausschuß des Reichs¬

tags erklärte Berkehrsminister Gröner , die Reichsbahn ar¬
beite mit allen Mitteln daran , den Lokomotivkohlenverbrauch
zu verringern , da dieser mehr als 90 Prozent der von der
Bahn verwendeten Kohlen verbrauche . Sehr große Er¬
sparnisse werden von der Anwendung der Dampftur¬
bine im Lokomotivbstrieb erhofft . Die erste Tucbinen -
lokomotive soll diesen Sommer sertiggestellt werden , wenn
die Fertigstellung bei Krupp nicht durch die Ruhrbesetzung
verzögert werde Die Ausrüstung des gesamten Güterparks
mit der Kunze - Knorr - Bremse soll Ende 1926 beendigt sein.
Vom Jahre 192F ab würden also die Handbremser im all¬
gemeinen uickä mehr verwendet , was eine Ersparnis von
mindestens 30 060 Köpfen ausmacht .

Neue Geiseln
Eff . » , ?0 März , Die Franzosen haben hier verschiedene

Bnnkdireitorr !- att Geiseln verhaftet , um dis Geldbuße sicher -
p (teilen , die der Stadt Essen auferlc ^ t werden soll , falls der
1 ttder d - s uni Bahnhof getöteten französischen Soldaten
i hl -ermittelt wird

Die erste Rachekat
Kcstst' n; . SO , März , Die Rheinlandkommission

hat die Absetzung des Polizeipräsidenten von
Köln ( wegen des Anschlags auf Smeets ) und die Einleitung
einer Untersuchung oersügt .

Alle neutralen Berichterstatter werden vom Samstag an
aus den besetzten Gebieten ausgewiesen .

. Die brutale Wahrheit
In der Pariser „Ere Nouvelle " wird die Verschwendung

der Franzosen : r : den besetzten Gebieten in folgender Weise
geiwandmarkt : „Ein französischer SergearU '" sieht sechsmal
soviel als ein deutscher Divisioiisgeneral Ein Leutnant
mehr als ein Reichsminister , ein Haux , „ ,m mehr als der
Reichskanzler , ein Oberstleutnant 20 v . H . mehr als der
Reichspräsident Für die Ausstattung des Schlosses Wald¬
hausen bei Bndenheim wurden 500 000 Fr . (d . h. etwa 600
Milliomn Mark ) , für die Herrichtung des Schlosses in Wies¬
baden 200 000 Fr . (d . h . rund 240 Millionen Mark ) aus¬
gegeben , Die gleiche Summe etwa verschlangen die Arbeiten
an dem beschlagnahmten großherzogl . Palais in Mainz . 200
Villas wurden neu erbaut und mit allem erdenklichen Luxus
ausgestattet . Bei einer der größten Firmen in Reims wur¬
den 50 000 Flaschen Champagner bestellt . In Mainz wurden
9600 deutsche Familien obdachlos und 30 Schulklassen mußten
aufgelöst werden infolge Requirierung durch unsere Trup¬
pen . Die „Repressalien " sind widerwärtig und Samen¬
körner eines furchtbaren Hasses . Das Geld könnte wahr¬
haftig besser verwendet werden für die zerstörten Gebiete .

"

Allmählich fangen den Franzosen die Augen an aufzugehen .
BleibeU wir nur fest.

Württemberg
Stuttgart , 20 , März . DerLandtag wird am Montag ,

den 26 , März , zu einer kurzen Tagung zur Erledigung eini¬
ger dringlicher Gesetzentwürfe zufammentreten .

Stuttgart , 20. März . Der Besuch des Reichs¬
kanzlers in München und Stuttgart , der wegen des
Franzoseneinfalls in Baden verschoben worden war , wird
nun vom 21 . bis 23. März zur Ausführung kommen .

Der Reichskanzler wird am Freitag 12 .44 mittags hier
eintreffen , worauf eine Besprechung !m Staatsministerium
stattfind tt mit anschließendem Empfang der Presse . Darauf
wird der Reichskanzler dem Präsidium des Landtags und
nach einem Frühstück beim Staatspräsidenten dem Ober¬
bürgermeister einen Besuch abstatten . Um 5 Uhr nachmittags
wird die Staarsregieruna und die Stadt die verschiedenen

Vertrelungen zu einem geselligen Zusammensein mit Veui
Reichskanzler m den Handelshof einladen . Abends 8 . 17 wird
der Reichskanzler die Rückreise nach Berlin antreten , — Der
Besuch in Karlsruhe und Darmstadt muh wegen des Fcan -
zoseneinfaiis unterbleiben .

Stuttgart , 20 . Mürz . Gegen die Sommerzeit .
Der Landw . Hmwtverband hat dieser Tage , wie im Vorjahr ,
eine Eingabe an das Staatsministerium gerichtet , unter
keinen Umständen die sog . Sommerzeit bei uns einsüh - e » zu
wollen , da oie Landwirtschaft dadurch sehr geschädigt würde .

Städtische Kindernot . Eine Familie mit 9 Kindern , deren
ältestes 16 Jahre zählt , ist in einer Notwohnung zusaim , ,m-

gepfercht ; für die Kinder sind fast keine Betten da , auch t btt
es an Kleidern . — In einer aus dem Elsaß vertrieb ne st -
mitte , dis ebenfalls in einer Notwohnung untergebiachl ist,
müssen 4 Kinder eng mit dem lungenleidenden Vater Zusam¬
menleben : auch die Mutter ist viel krank und die Not oft bitter .
— Eine sehr geordnete deutsche Familie , die in der Ukraine
bodenständig war und aus ihren dortigen guten Verhältnissen
gewaltsam vertrieben wurde , möchte ihre 8 Kinder einem
gelernten Beruf zuführen , sieht sich aber hiezu nach all ihren
Vermögensverlusten außerstande .

Für die Ruhrfpcnde gingen bei einer Junadsuischland -
Anfführung im Schillersaal der Akademie in Stuttgart
100 000 Mark ein ,

Stillegung der Brauerei Englischer Leuten . Der Haupt¬
versammlung der Württ . -Hohenzollernsclan Brauereigesell -
schaft wird der Anttag des Aufsichtsrats auf Vereinigung
mit der Brauercigesellschaft Rettenmeyer - Tivoli und Ver¬
legung des Gescimttretriebs in das Anwesen Rettenmeyer in
Heslach vorgelegt werden . Das Anwesen des Englischen Gar¬
tens soll anderweitiger industrieller Verwendung zugeführt
werden . Wie man hört , soll es vom Staat angekauft worden
sein.

Lustnau , 20 . März . Leichenfung . Schüler aus Tü¬
bingen fanden irn Kirnbach eine unbekannte männliche Leiche,
die schon 3—4 Tage im Wasser gelegen haben kann . In der
Nähe des Fundorts wurde an einer jungen Tanne in Höbe
von 3 Meter ein Strick gesunden . Ob Selbstmord oder ein
Verbrechen vorliegt , konnte noch nicht festgestellt werden .

Lkuttgart , 20 . März . 8 0 . Geburtstag . Der Groß¬
industrielle Wilhelm Retßer , der Schöpfer der Reißer -

Elekirizitäts -A .G . feiert morgen seinen 80 . Geburtstag . Cr hat
sich um die Anwendung der Elektrizität für Licht und Kraft
in Württemberg große Verdienste erworben .

Stuttgart , 20. März . Gasvergiftung . In einem
Hause der Tübinger Straße hat ein 15 Jahre altes Dienst¬
mädchen in der Küche den Gashahnen geöffnet , um sich das
Leben zu nehmen . Es wurde ins Katharinenhospitcl über -
gesührt . In der Merzstraße hat eine 18 Jahre alte ledige
Schreibgehilfin durch Oeffnen - des Gashahnens einen Selbst¬
mordversuch verübt . In beiden Fällen besteht keine Lebens¬
gefahr .

Crailsheim , 20 . März . Das Spiel mit der Waffe ,
In einer Gastwirtschaft hantierte ein Bürgerssohn mit einer
geladenen Schußwaffe , die sich entlud . Der Schuß traf einen
Kameraden so unglücklich in den Unterleib , daß er tags darauf
den Verletzungen erlegen ist.

Freudenstadk , 20 . März . Brand . Das alte Wirtschafts¬
gebäude auf dem Steinwald ist am Montag nachmittag aus
unbekannter Ursache niedergebrannt . Die hiesige Motor¬
spritze blieb im Schnee stecken und kam zu spät . Die Feuer¬
wehr von Schömberg dämmte das Feuer ein . Das Vieh
wurde gerettet . Die Fahrnis ist größtenteils verbrannt , der
Schaden bedeutend .

Schömberg , OA . Neuenbürg , 20 . März . Wider¬
spruch . Eure Hauptversammlung des Kurvereins unter
Vorsitz des Schultheißen Hermann erhob gegen d 'e Ver¬
fügung des Ministeriums des Innern , daß in dem Kurort
Schombe ' g olle Ausländer , die nicht in Heilanstalten Auf¬
nahme suchen, aus den Gasthäusern und Privatwohnungen
binnen 48 Stunden ausgewiesen werden sollen . Es wurde
betont , daß die Entfernung der Franzosen und Belgier ver - si
stündlich sii , die übrigen Ausländer auszuweisen wike nn - i
gerechtfertigt und würde den angeblichen Zweck, gesundheit¬
liche Vorbeugungsmaßnahmen gegenüber der Bevölkerung
schon deshalb nicht erfüllen , weil die Heilanstalten ja genötigt
seien, wegen Ueberfüllung auch inländische Kranke m Prioat -
hüuser zu geben .

Schramberg , 20 . März . Verkauf des Gaswerks .
Die Großindustrie trägt sich mit dem Gedanken , der Stadt
das Gaswerk abzukaufen und es in eigene Regie zu
nehmen .

Ertingen . OA . Riedlingen , 20 . März . Im Krankenbett
eines Bewohners des Armenhauses fand sich eine Ratten¬
kolonie von 20 Stück .

Blaubart .
s) Roman von Marianne Mewis .

„Sicher besteht auch dergleichen . Besonders die alte
Erfahrung , daß allem Aufstieg Niedergang folgt . Aber
menschliche Schuld und Unfähigkeit lassen sich ^-enfalls
nicht ganz streichen . Wir sind doch keine Drahtpuppen ,
obwohl es bequem wäre . . . ! "

Er dehnte seine ohnehin nicht straff getragene Gestalt
ein wenig wie im Behagen an Luft und Sonne , des guten
Tages überhaupt , und fuhr dann , sich einen erneuten
Aufschwung gebend , fort : „Der Orden hat indessen sicher
nicht nur an Prachtenfaltnng und eigenes Wohlwollen
gedacht , als er das heidnische Preußenvolk und sein Land
unterwarf . Er führte in der Tat deutsches Wesen , deut¬
sches Recht ein und schuf eine Kultur , die noch im Auf¬
blühen begriffen war und beim Sinken seiner Macht und
Mittel und abpetrennt vom übrigen Deutschland in Ost¬
preußen jahrhundertemng mühsam hinkümmerte . Mit
ihr die deutschen Geblechter aus der Gefolgschaft des
Ordens , das Salz und der Sauerteig im slawischen Ge -
xnengsel . Manches Salzkorn nt „ dumm " geworden .

„Aber die Attmatt nicht ? "
( chob Thea lächelnd ein .

„ Auch ein wenicp Ei Weh . . . Wir sind ursprünglich
Wohl ein Tiroler Geschlecht, blanker deutscher Adel , jedoch
hier nahe der Grenze sicher etwas „ verrußt " —

„Oh - !
"

„ Ein ganz klein bißchen nur natürlich . Leben wie
andere Landsleute auch nach dem „Kommst nicht heute ,
kommst doch morgen

" -System , lassen fünf - gerade sein und
sind große Verehrer von Wein u . Weib . Gesang ist Gabe .
Manche von uns machen einen etwas läßlichen Eindruck .
Rnd nicht unverschuldet , geb '

ich zu .
„Aber es war auch hart : was in Burgen und Schlössern

Lohnen sollte,, mußte unters Atrohdach schlüpfen« wie auch

am alten Hause der Attmatt zu f'ehen ist . Und die Napo¬
leonskriege machten uns Grenzbewohner erst recht arm .

„Blieben als Trost und zum Wärmen nur das weite ,
fröhliche , gegen sich und andre nachsichtige Herz und ein
tapferer Schluck .

"

Sie übertreiben , Herr von Altrnatt !
" wehrte Thea

lachend .
„ Auch eine kleine ostpreußische Schwäche . Rührt wahr¬

scheinlich aus der Zeit her , da uns die harte Wirklichkeit
ins Reich der Einbildung trieb .

„ Uebrigeus werden Sie sich von der strengen Wahr¬
haftigkeit meiner Behauptungen überzeugen , wenn Sie
uns , wie wir , meine liebe Frau und ich, lebhaft hoffen ,
häufig die Ehre Ihres Besuchs erweisen , gnädiges Fräu¬
lein Doktor . Mit unserm liebwerten Nachbarn und auch
allein . "

„Fräulein Rütte schlechtweg, Herr von Altmatt . Der
.Doktor ' gehört nur sozusagen zum Firmenschild . Das
brauch ich hier nicht . Und darf den Laven überhaupt noch
nicht ausmachen , weil ich bisher nicht approbierter Arzt
bin . Eigentlich ärgere ich mich über den Henkel ohne Topf
den .Doktor ' . Ein Freund trieb mich zur Dissertation , da -

'

mit ich nicht etwa abspränge ."

„ Lag denn Anlaß zu dieser Hoffnung vor ? "

„Befürchtung . — N sin , natürlich . Aber es ist schmach¬
voll zu sagen, " — Theas sehr weißes , Wohl rundes , aber
blutloses Gesicht überlief rosig — „ mich überkam , nach¬
dem ich jahrelang wirklich fleißig gewesen bin , eine Mü¬
digkeit , deren ich hier in Kemmern Herr werden will . Es
wird vielleicht längere Zeit dauern — "

„Du hast neben angestrengter Kopfarbeit den Körper
zu trainieren versäumt ! " bemerkte Flock steif und straffte
ihre muskelharte sehnige Knabcngcstalt . „Solche Unter¬
lassungssünde rächt sich stets . — Wir sind indes deiner

I Unvorsichtigkeit froh und geben dich sicher nicht eher wie-

der heraus , als bis du dir die notwendigen Drahtucrveu
und Stahlmuskeln angeschafft hast ! " setzte sie liebenswür¬
diger hinzu .

„ Erbarmen Sie sich , Fräulein Flora !
" rief Attmatt

erschrocken, „ man sieht ja förmlich den Mechanismus ! Ein

bißchen schönen Schein rings um die Nützlichkeiten des

Daseins lassen Sie dach um Himmclswillen fortbestehen ! "

Er bückte sich, .pflückte eine große Margaretenblume
und reichte sie Thea .

„Das hat doch auch nicht nur , was zum Leben und

Fruchtbringcn notwendig ist , sondern den reizenden schiree¬
weißen Blütenstern obenein .

"

Flock wurde rot und streifte Attmatt mit einem dun¬
keln Blick, aus dem eine gekränkte , verwundete Seele

sprach .
Aber niemand bemerkte es . Denn Fräulein Kemmer -

mann sagte , den Gesprächsstoff wieder wechselnd und den
Stein nochmals betrachtend , schroff : „Dieser Ulrich soll
ein ganz unfähiger Mensch und gegen den Willen seines
Bruders und tüchtigen Vorgängers zum Hochmeister ge¬
wählt worden sein ."

Sie wollte offenbar mit Attmatt streiten . Dessin Frau
rief ihn indes : „Arnold , hilf mir doch , ich möchte etwas
umhergehen .

"

Er pflückte noch rasch einige Blumen , brachte sie Lola
und führte sie mit Unterstützung von Tina Kemmermann
zu dem Steine .

Thea und Flock waren weiter geschritten . Fräulein
Rütte sammelte zwischen dem Geröll ein Heidcsträußchen
uin die große Kamille : kleine blaue Glocken , rote Stein -
uelken , granwsa wolliges Mäuseöhrchen , rundköpfige Ska¬

biosen und Knautien ; dazu femrispige Gräser .



Locales .
Wild bad , 21 Mürz 1ÜS3

* ^ " >r ' i .iflganfanq. Noch weht ranker Märzenwind.
Aber die s,öl ; »rsteiqende Sonne breitet seit einigen Tagen
ihre ' '' armen Ztrahlen über alles irdische und gibt Hoff¬
nungen >: ff Erfüllung aller Wünsche des Frühlings . Gar
lange haben wir darauf warten müssen , daß die Früh-
liilgü ' nde ! hervorluaen , daß uns dis kleinen Frühlings -
sünqer den Einzug des Frühjahrs kimdtun . Nun soll der
Frühling endgültig seine Herrschaft antreten , der Kalenher
zeigt hv ' ne den 2l Marz Es ist der neunte Frühlings¬
anfang seit Kstegsbeginn ! Zweierlei haben wir unter
den vielen Enttäuschungen lernen können. Einmal : Der
Frühling für unser Volksleben muß von innen hervor -
brechen . Sodann : et wird letztlich nicht hsrvorbcechen
aus dem Glauben an die Kraft des auf sich gestellten
deutschen Gemüts ; sie ist nach unseren Erfahrungen doch
eine begrenzte und leider jetzt tief zermürbte Kraft . Kommt
Frühlingszeit für das deutsche Volk , so kommt Ae aus
dem Glauben an die Verheißung des Schöpfers : „ Siehe
ich mache alles neu ! "

Befördert . Herr Rechnuugsrat M a i e r wurde durch
Entschließung des Herrn Staatspräsidenten zum Obcr-
rechnungsrat ernannt. — Wir gratulieren!

Die Volksheilstükke Lharlottenhöhe, Post Calmbach bei
Wildbad, 620 Meter über dem Meer , ist von dem Verein
für Volksheilstätten in Württemberg im Jahr 1907 für
lungenkranke Angehörige des Mittelstands errichtet wor¬
den . In ihr können 116 Lungenkranke (Männer, F . auen
und Kinder) untergebracht werden. Zurzeit befinden sich
auch 58 Kriegsinvaliden , Kriegerwitwen und Krn gerwaisen
in der Anstalt. Wegen der ungeheuren Steigerung der Koh-
lenrreisr ist die Volksheilstätte in eine ganz besonders
chwere simmstelle Lage geraten . Der tägliche Vervslegungs¬
atz nrußte jetzt ans 10 000 Mark festgesetzt werden, wäh¬

rend er vor dem Krieg 3 Mark betrug. Db dieser hohe Satz
ausreichen wird , ist noch nicht abzusehen . Dem Verein sind
bisher rund 6 Millionen Mark Schulden erwachsen , die
ausschließlich aus der Beschaffung von Kohlen herrühren .
In dieser schweren Notlage wäre der Verein im Interesse
der armen Lungenkranken des Mittelstandes außewrdmt-
lich dankbar, wenn chm Gaben zur Linderung dieser Not
zufließen würde» . Nur so wäre es möglich , den dem Mittel¬
stand cmgehörigen Lungenkranken durch Ermäßigung der
Verpflegungssatz-- zu einer Kur in der Volksbeilstätte zu
verhelfen . Hilfe ist dringend geboten , wnst müßte die An¬
stalt geschlossen werden und Kuren für Angehörige des
Mittelstandes wären nicht mebr möglich . — Stiftungen
wollen auf Postscheckkonto des Vereins für Volksheilstätten
in Württemberg , Ni . 8209 Stuttgart überwiesen werden,
wofür im Voraus herzlicher Dank gesagt wieo .

— - F-r8 h! 'rrzsgka»bs. ""
Nun ist er endlich kommen doch . .
In grünem Knospenschuh. , - ' "M
„Er kam . er kam ja immer noch "

, !
Tie Bäume winken sichS zu .
Sie konnten ihn alle erwarten kaum, M
Nun treiben sie Schuß auf Schuß ; .,s

"
Dm Carlen der alte Apfelbaum, - '
Er sträub: sich , aber er muß .
Wohl eö ' srL auch das alte Herz
Und a - met noch nicht frei ,

' ' '
Es lrnrat und sorgt : „Es ist erst März ,
Und März ist noch nicht Mai .

"

O schüttle ab den schweren Traum
Und d '

e lau -w W ' n ' eerub ' ,
Es waat es der alte Apfelbaum,
Herze / wag 'S auch du !.

Theodor Fon ! ans .

c,'
Um die to-.

Jahr 1875 in Test m
ein Mach- E -8 n - n >-
blättern ' : 7

sch LN VslksdichLer.
Tährbunderts hat sich der im
l> geborene Karl Weiland ,
ns aus , zuerst in den Lokal-
-Ott Eßlingen mit anfangs be¬

scheidenen Ge ' ---- .' i : hst ' s wdichten yervorgewagt. 1904
reichte eZ eu ei ; - >n k einen Bändchen Gedichte , „Lie¬
der eines Arsch - " 1907 folgte ein zweiter
Band , „Höhen - u lütten des Lebens "

, bald darauf
erschien ein dri ttttchkband, „Aus Welt und Zeit" .
Tie Steigern : , i dichterischen Schaffens wie die
Freudigkeit mr 7 isgabe des Geschaffenen war bei
Wei 'and ans dir Tatsache zurückzuführen , daß sich der
Schillercnke ? A ' c an -wr v . Gleichen -Nußwurm seiner
angenommen batte . Zu lernen gab es für den jungen
Dichter vor allem in der Form , wie dies bei einem
Mann , der ebne - nßere Bi 'dungsgelegenheit ausgewach¬
sen alles ans sich seGst hatte , verständlich ist . Wie
viel Wei ' and hierin gelernt hat , zeigt ein vergleichender
Blick auf seine Dichtungen von heute und die von
vor zwantta Jahren . Und so hat es denn der inzwischen
nach Fenerbach übergesiedelte Dichter wohl verdient ,
°kaß jetzt Alexander v . Gleichen -Nußwurm das Beste
aus seinen Schöpfungen gesammelt und unter dem
Titel „Tenttsche Klänge" bei Fleischhauer und Spohn
in Stuttgart mit einem Geleltspruch neu heraus -
gegeben hat'. Es ist, erstaunlich , über welche Fülle
verschiedenartiger Töne der Arbeiterdichter verfügt . Tie
Ueberschriften des Bändchens mögen davon eine Vor¬
stellung geben : „Lieder" , „Vaterland und Heimat" ,
„Festliche Klänge" , „Im Reich der Natur "

, „ Ernste
Weisen"

, „Tiefen des Lebens "
, „Vermischte Gedichte"

und „Aus denkwürdigen Tagen"
. In dem letzten Ab¬

schnitt gibt Weiland u . a . seinen Eindruck von Haydns
„Schöpfung " wieder:

„ . . . Als ob ein neuer Stern des Lichts
In heißem , sehnendem Verlangen
Hoch über unserem Angesicht
Voll Gnad und Wahrheit aufgegangen.

"
So spricht überall ein reiches Gemüt aus den Ge¬

dichten , eine stille und doch männlich -kräftige Seele,
die sich freudig zum Kampf für die geistigen Güter
einfetzt , die ihrem eigenen Dasein Sinn und Inhalt
neben . Wie deutlich Weiland dieser Aufgabe bewußt
ist , zeigt der Gelsitfpruch, den er auf das Titelblatt
des schmncken Bändchens gesetzt hat : „Gewidmet dem
Wiederaufbau Deutschlands "

. So sind denn auch die
wertvollsten Stücke der 173 Seiten starken Sammlung
dieienigen, in denen er die guten Geister der Heimat
beschwört. Als Probe von Karl Weilands dichterischem
Können mögen zwei solcher Heimatgedichte im Wort¬
laut folgen .

Lstcrnrorgen auf der All».
Frühmorgens ift 's ! Durch graue Dünste stahlen
Sich erdenwärts des Himrnslslichtes Strahlen ,Als ich bestieg der Hochalb steilen Hang
Zur Teck hinauf bei Osterglockenklang.
Ter Wegkies knirschte unter festen Schritten,
Sit ars pfiff der Wind , je höher ich geschritten ;
Tief unter mir das hoffnungsgrüne Tal ,
Hier oben rings noch alles tot und fahl.
Und schimmernd glänzt gleich silberweißen Adern
Ter letzte Schnee an hohen Felsenquadern,
Und aus der Schluchten wilder Einsamkeit
Mit eis 'gem Hauch der flücht ' ge Winter dräut .
Doch horch ' . Aus den geheimnisvollen Gründen
Ter schwarzen Klüfte ei erstarrten Schlünden
Tie Wasser rauschten, um mit Allgewalt
Zu drängen sich aus finst 'rem Fer/enspalt .
Und rauschen fort , erwacht aus bangen Träumen ,
In klarer Flut , in wildem Aufwärtsschäumen:
Herz , iuöle mit ! Des Winters Macht erliegt !
Ter Lenz ist da , die ew 'ge Liebe siegt!

Vom Kirchlein zu St . Bernhard bei Eßlingen a . N.
Wie ewig schön bist du in deiner Weiler Kranz
Ehrwürdig heilig Haus in lichtumfloß 'nem Glanz .
So friedersich allein stehst du aus weiter Flur ,
Als wohne still in dir d "r Herr der Allnatur .
So ernst und weihevoll als treue Friedhofswacht
Bannst du des Wanderers Blick in malerischer Pracht .
Nimmst teil an Freud und Leid des Lebens nah und fern
Und ladest lieblich ein am hohen Tag des Herrn .
Tu hast im Flug der Zeit mit deinem Glockenturm
Jahrhunderte geschaut in Sonnenschein und Sturm

!
Blaubart .

4) Nomon von M a ri a n n e M e w l s .
Als die beiden Mädchen außer Hörweite in eine Boden¬

senkung untergetancht waren, sagte Flock leise : „ Blaubart
gefällst du, — wie allen ! " Wider ihren Willen klang
das spitz .

„ Ach . . machte Thea ein wenig unwillig . Aber
sogleich bedauerte sie den unfreundlichen Ton des Ausrufs
und ging , wiewohl nicht gern , auf das angeschlagene The¬
ma Mtmatt ' ein : „ llcbrigens sehe ich ja jetzt , woher ihr
den Spitznamen leitet. Haar und Bart —"

„ Teils dieserhalb , teils anderseits."

„ Wie anderseits? "
„Das kannst du eben nicht sehen . Er hat die dritte

Frau ! "
„ Oh . . . " Thea richtete sich , eine kleine verirrte Korn¬

blume in der Rechten , hastig auf und sah Flock bestürzt an.
„ Ja , sie sterben ihm immer. Denn diese - du

merkst es sa wohl? Bist ja Fachmensch.
"

Thea nickte . „Grabcsadem. Lungenlerden in vorge¬
rücktem Grade . Vwle Ausflüge wird die Aermste nicht
mehr machen können .

"
. „ ,

„ llnd liebt das Leben heißer als wir alle . Ein Schmet¬
terling, der am liebsten durchs Leben getanzt Ware . Hat
auch fast unersättlich damit angefangen. als sie junge
Frau war . Mit dem Tanzen nämlich . Aber die Lust
dauerte nicht lange .

"
„ Kamen Kinder ? " ,
„ Glücklicherweise nicht . Es ist nur eine Tochter an»

erster Ehe da . Ein so ziemlich erwachsenes Mauchen , da»
noch in Gens erzogen wird .

"

„Sind die Mtmatt jo wohlhabend ?
„ Es reicht nur eben. Mtmatt Mögt sich gerade

,
an-

Itändm hmch«
Vermögen

ein . Darauf sieht er nicht. Aber die Donata war
ängstlich und zart und - Kurz , Mutter redete zu ,
sie fortzugeben. "

„ Woran starb die erste Frau .?
"

„An ihrem kleinen Mädchen . Fieber . .
„So , so . — Und die zweite Gattin Herrn von Ntt-

matts ? "
„ Typhus . Die Krankheit war auf dem Gute aus-

gebrochen.
"

Thea überlief trotz der steigenden Wärme ein Frost?
schauder. „Daß sich noch eine gründen hat . . . " flüsterte
sie .

Die schmalen , wenig gefärbten Lippen von Flock ver¬
zogen sich wie im Hohn und ließen die starken weißen
Zähne, den einzig kraftvollen Glanz an der ganzen Er¬
scheinung , sehen . Aber Fräulein Kemmermann schloß
den Mund gleich wieder fest und schwieg .

„ Hat Doktor Weigand Frau Lola nicht in einen
Kurort geschickt? "

Flock zuckte mit den Achteln. „Dafür ist er nicht .
Sagt anfangs stets : Eine kleine Grippe . . . das ostpreu¬
ßische Klima . . . So sind wie hier —"

Zweites Kapitel .
Der Rat schlug laut in die Hände und rief in seiner

willenskräst.igcn und auch den Willen anderer beeinflus¬
senden Art : : „ Zum Aufbruch ! Zum Ausbruch ! — Wenn
uns das R .nchcnaucr Mittagessen kalt würde , — ein un¬
ersetzlicher Schaden ! " —

Ms der bequeme Attmattsche Landauer wieder mit
den Kissen ausgestatiet war, ließ Lola sich von ihrem
Manne hineinheben und winkte Thea, die nahe stand ,
herbei .

„ Setzen Sie sich zu mir ! Ein neuer Mensch ! — Ich
dürste nach Menschen und werde in meinem Verkehr

So stehe unverrückt , erblüht als Himmelsblum'
In ird 'schem Paradies zu deines Schöpfers Ruhm.

Vom Palmeft!
Dis erste glaubwürdige Nachricht vom Polmenfest röhrt

vom Kirchenvater Chrysostomvs (347 —407 ) her, man kann
aus ihrer ganzen Abfassung schließen, daß es damals im
Morgenland allgemein gefeiert worden ist . — In ttonsianti-
nop-el ritt der Patriarch auf dem Palmesel, den der griechische
Kaiser am Zügel führte. Diese fromme Pflicht hatte bis zur
Aufhebung durch Peter den Großen um 1700 in Nußland
der Zar. — Die älteste Nachricht über das Fest im Abend¬
land entstammt einer Predigt d :s Kirchenhistorikcrs Beda
Venerabills ( 644—735 ) , in der auch das Streuen von Pal¬
menzweigen erwähnt wird . — Aus dem Bestreben heraus ,
dem Voll das Leven Christi vor Augen zu führen, pflegte
man im Mittelalter den Einzug in Jerusalem dramatisch
darzustellen . Die Mönche des Franziskanerklosters zu Jeru¬
salem bemühten sich von jeher , den Vorgang genau nachm-
ahmen. In der Frühe des Palmsonntags schickte der Prior
des Klosters zwei Mönche nach Bcthphage, um den Esel ab¬
zuholen , auf dem er , während die Mönche und das Volk
Palmen auf den Weg streuten und lttosmima in excelsi8
sangen, in Jerusalem einzog , um in der Erlöserkirche die
Messe zu lesen . — Gleich,.eitig mit der Einführung des Chri¬
stentums kam die Feier des Palmfestes und die Palmesel¬
prozession nach Deutschland . Die erste Nachricht vom Auf¬
treten des Palmesels bei i . ns stammt aus dem zehnten Jahr¬
hundert . Im Anfang ritt ein als Christus gekleideter Prie¬
ster den Palmesel, dem die Menge in Ermangelung echter
Palmen Buchsbaum- ,. Erlen - , Weiden- oder Stechpalmcn-
zweige vor die Füße warf , um sie hinterher aufruh-ben und
als Schutzmittel gegen Blitzschlag mit nach Hause zu nehmen.
— Obwohl Papst Gregor der Große (510—30 !) den Geist¬
lichen die Rolle Christi zu stucken verboten in d beichten
batte , eins Holzfigur aus den Palwcscl zu setzen , ist der Hei¬
land auch später noch hier und da von einem besonders
dafür ausgewählten Menschen dargestellt worden. In Ant¬
werpen wurde nach einer Verordnung von 1487 stets ' ein
kurz vorher aus Jerusalem zurückgekehrter Pilger dazu ge¬
nommen. — Sattel und Zaumzeug des Palmelllls wie die
Gewänder des Retters zeigten häufig reichen Schmuck, in
Salzburg waren sie mit kostbaren Steinen aus dem Besitz
des Klosters Noniwerg verziert, der Zaum bestand aus echten
Perlen und Edelsteinen.

In Heidelberg war die Palmeselvrozesnon bis zur franzö¬
sischen Revolution ein im badischen Unterland berühmtes
Volksfest , die ganze biblische Geschickte , rum Adam und Eva
an bis znm Einmg Christi in Jerusalem du - ch - ahlreiche Per¬
sonen dargestcllt, war im Zuge vertreten. — Die Mönche des
Augustinerklosters in Leipzig veranstalteten ehemals am
ersten Ostertag in der Thomoskirche eine Komödie , in der
allerlei lustige Szenen zur Erheiterung des Volks enthalten
waren . Im Anschluß daran wurde zur Erinnerung an den
Einzug Christi in Jerusalem e rr mit Palmenzweigen ge¬
schmückter Esel herumgeführt unter großem Zulauf der Be¬
völkerung , die sich teilweise vermummt hatte und vor den
Häusern, an denen der Zug vorüberkam, allerlei Gaben er¬
hielt .

Palmeselprozessionen kannte man u . a . auch in Mün¬
chen , Augsburg , Breslau, Leipzig , Brieg , Wismar , Greifs¬
wald , Northeim , Quedlinburg , Hamburg (bis 1530 , wo man
den Esel zerstörte ) . Am weitesten verbreitet waren sie in
Süddeutschland, in den deutsch-österreichischen Alpe ; .ländern
und in der Schweiz . — Infolge der Reformation verschwand
der Palmesel aus Norddeutschland früher als aus den süd¬
lichen Gegenden.

Für die Kinder war das Erscheinen des Palm .ffels ein
besonderes Fest, sie brachten ihm Heu und durften baffst einen
Augenblick auf ihm reiten , was für besonders segensreich ge¬
halten wurde . In katholischen Orten Schwabens funmerts
als Palmefel ein Pferd , dem jeder Junge ein kleines Bündel
Heu miibrachte . Als Erinnerung hieran ist es zu betrach¬
ten , daß man in Offenau noch 1862 am Pa ' insoimtag, um
das Vieh gesund zu erhalten , etwas Heu vm die Scheuern
warf und dabei sagte : „ Unseres Herrgott- stl laufe vorbei
und darüber und fresse davon," '

An die Stelle des lebendigen Esels trat später ein be¬
malter , hölzerner, der auf Rädern liest und von Knaben oder
Jünglingen , bisweilen sogar von Ratsherrm , gezogen wurde ,
da dieser Dienst als ehrenvoll galt . Beim Umzug pflegte die
Bevölkerung die Christ» f

' qur und den Esel vielfach mit Blu¬
men zu schmücken , die Bäckerfrauen behängten beide mit
Backwerst - Einzeln zogen die Kinder nachmittags nach der
Prozession mit dem Palmesel herum , sangen Lieber und sam -

immer mehr beichränkt. Und es geht mir dock» so gut,
so gut ! "

Sie mußte wieder husten , Mährend Thea zn ihr ent¬
stieg . Tie Gesellschafterin , ein noch jüngeres Mädchen ,
nahm den einen Nückplatz ein . Auf den andern wollte
Attmatt sich sehen.

Doch seine Frau versuchte ihn lachend fortzuscheuchen:
„ Dich Hab ich immer ! — Schicke mir den jungen Kem -
mcrman'n ! "

„ Daß ich ein Tor wäre , meine Trautste ! Du siebst
mich für schön dummchen an . Junges Volk muß man
im Auge behalten !

" Und er kletterte in den Wagen, in¬
dem er die magere bläulichweiße Hand , mit der ihn Loia
scherzend aüwehrte , küßte.

Thea folgte der Einladung ungern. Flocks Eröff¬
nung m hatten sie aufs peinlichste berührt , und sie duckte
ärgerlich : Konnte das Büschen nicht schweigen ? Sie
fühlte dunkel , daß Flora aus einer Art Neid geredet
hatte . Und dennoch war cs ihr gelungen, Thea Attmatts
Glffellschaft zu verieiden .

Nun musste sie sich zu einer Unterhaltung förmlich
zwstigen : „ Weshalb Lczeichnete mein Oheim das Per- .
deiMn des Reichenauer Mittagessens als einen uner¬
setzlichen Verlust? War das Spott ? Onkel ist Fein¬
schmecker .

"
„ Spott? Ganz das Gegenteil ! Diese Reichenauer

Wirtin ist eine der berühmtesten Kochkünstlerinnen West
und breit . Ehemals fürstlich Dobnasche Wirtin nne da¬
her „ Kaiscrköchin"

. Sie hat in Prökclwitz die Speise¬
zettel wundervoll illustriert. Das heisst durch die ge¬
schmackvollste Uebersetzuiig der Worte in Taten . Und
was der Kaiser erhielt , speisen wir heute auch . Denn er
iß» bekanntlich einfach.

"
lFortsehyM loWch
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Welten Gaben ein , wovon der Küster ober Schulmeister dis
Hälfte erhielten. Dieser Brauch ist in Kastl und Pfaffenhofen
bis in die Gegenwart hinein geübt worden . Bis vor dem
Krieg zogen in einigen Pfarrdörsern des bayerischen Ge -
birgs die Ministranten den Palmesel, der während der Pal¬
menweihe neben dem Hochaltar stand , durch die Straßen ,
wobei sie fangen : „Jesus in das Haus reitet ein — Demütig
auf einem Eselem . — Schämt euch , ihr stolzen Weltkinder. - -
Ihr richtet alles auf den Schein, — Geprangt , gespitzt muß
alles sein. — Das gefällt Gott nicht, o Sünder .

" —
Im 18 . Jahrhundert beschränkten sich die Palmsonntags -

Prozessionen meist auf die Kirchen , bis die Geistlichkeit den
Esel , wegen des dabei vorgskommenen Unfugs aus den Got¬
teshäusern verbannte . Trotzdem verschwand er nicht ganz.
In der Augsburger Diözese gab es noch 1889 Klöster , in
deren Refektorium man den Esel am Palmsonntag aufstellte ,
ebenso in Hall (Tirol) . In Köln , wo sie stets besonders glän¬
zend gewesen war , wurde dis Palmsselprozession 1778 , in
München 1800 verboten. 1802 hat in Schwäbisch -Gmüvd
der letzte Umzug mit dem Palmesel stattgefunden.

Der Palmesel hat auch zu Spottnamen Anlaß gegeben ,
so nennt man in Süddeutschland und in der Schweiz einen
Langschläfer am Palmsonntag Palmesel , dieselbe Bezeich¬
nung hat man in Schwaben, Baden usw . für denjenigen Kna¬
ben . welcher als letzter mit seiner Palme in der Kirche er¬
scheint oder nach Hause zurückkehrt . Von der einstigen Be¬
deutung des Palmesels , den man heute noch in Museen
(Berlin , Nürnberg , München, Ulm, Frankfurt a . M . , Basel,
Bern , Zürich ) antrifft , zeugt u . a . die Tatsache , daß auf alten
Kalendern als Zeichen des Palmsonntags , der in Schwaben
früher Palmeseltag hieß , ein Esel ab gebildet ist.

Allerlei
Villa Malta nicht verkauft. Das Hamburger Frsmden -

blatt ist ermächtigt, die Nachricht , daß Fürst Bülow sein
römisches Winterheim , die Villa Malta , vsrauft habe , für
unbegründet zu erklären.

Der Zoologische Garten in Berlin , der über den Winter
geschlossen war , wird am Gründonnerstag wieder eröffnet .

Ein Riesenweinfaß von 2500 Hektoliter Gehalt , 6 ' -
Meter Höhe und Meter Durchmesser ist von einer Faß¬
fabrik in Baden hergestellt worden. Das berühmte Heidel¬
berger Faß faßt 2200 Hektoliter .

Die reichste PeUsleumquetle der Welt. Reuter meldet :
Der Konsul von Venezuela hat eine Drahtung erhalten, in der
gesagt wird , daß in Larao in der Nähe von Maracaibo
eine Oelguelle gefunden worden sei, die täglich 120 000 Faß
Petroleum liefere . Dies sei die reichste Petroleumquelle der
Welt.

Autounfall . Auf der Fahrt von Düsseldorf nach Köln ver¬
unglückte der Kraftwagen des Berichterstatters des „New
Tork Herold" Adam und des Berichterstatters des Londoner
„Daily Expreß" Feabi . Der Wagenlenker machte be >m
Ausweichen vor einer Straßenbahn eine scharfe Biegung und
überfuhr dabei ein Kind , das auf einem Rad vorübers .chr .
Das Kind war sofort tot. Der Kraftwagen sauste dann gegen
einen Baumstcimg . Adam wurde schwer am Kops , Feoli
leicht verletzr Der Wagenlenker ist im Krankenhaus ge¬
storben . — Das kommt von dem unsinnigen Fahren der
Ausländer .

Einnistnngsbesucher. Das beim Polizeipräsidium neu¬
errichtete Fremdenamt in Berlin hat besonders die Aufgabe,
den sogenannten Einnistungsbesuchen, nachzuspüren , die sich
in Berlin einen ständigen Wohnsitz zu verschaffen suchen, um
von hier aus ihre unsauberen Geschäfte zu betreiben und
einen Unterstandsort zu haben, wenn ihnen der Boden in
der ausländischen Heimat zu heiß unter den Füßen geworden
ist . Dieser Tage ist das Fremdenamt einem Ausländer dieser
Art , dem Viehhändler Leopold Blum aus Kuba, auf die
Spur gekommen , der unter Ausnützung der Valuta in Ber¬
lin eine Reihe von Häusern angekauft und den Mitbewohnern
nicht nur durch wucherische Preissteigerung , sondern zum
Teil auch durch gewisse andere Zumutungen schwer zuge¬
fetzt hat . Blum wurde ausgewiesen.

Das Weller
üm Westen entsteht ein neuer Luftwirbsl , der zunächst günstig

w rkk. Am Donnerstag und Freitag ist zwar zunehmend« Trübung »
lber noch trockenes und mildes Wetter zu erwarten .

ff

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 20. März : 20 937 .20 (209 ' 4 .70) .
1 Pfund Sterling 97 795 .—, 100 twll Gulden 822133 .— , 100

Schw . Franken 385 932 .— , 100 franz . Franke » 135 907 .— , 100 bel¬
gische Franken 106 707 . - , 100 ikal . Lire 100 797 .—, 100 Österreich .
Kronen 28 .36, 100 tschech . Kr . 61 845 .— , 100 polnische Mark 57 .50.

Preisrückgang am Ledermarkt . Die Preise für Leder oller Art
sind infolge des scharfen Preisabschlags am HSutemarKt in diesem-
Monat weiter zurückgegangen . Wenn auch Bedarf vorhanden ist,
so ist man im Einkauf doch sehr vorsichtig und zurückhaltend. Im
Großhandel wurden folgende Richtpreise notiert : Sohlleder 17 000
bis 19 000 (Anfang März 19 000—22 000) , Rindbox schwarz 5000
bis 65M (6000- 7500 ) Rindbox farbig 7060- 7500 (7500 - - 9000) ,
Boxkalf schwarz 7000—8500 (7000- 9000) für 1 Quo-» rat : ::?- .

Stuttgart , 20 . März . Die Lederbörse war außerordentlich
gut besucht. Es zeigte sich , daß Bedarf vorhanden ist. Ämsähe wur¬
den getätigt , wenn auch die Richtpreise nur widerwillig angelegt
wurden . Nächste Börse : 17. April

Markte
Stuttgarter Schlachkviehmarkt» 20 . März . Dem Dienskagmarkt

am Bieh - und Schlachthof waren zugeführk: 16 Ochsen, 14 Bullen ,
130 Iungbullen , 127 Iungrinder , 141 Kühe , 473 Kälber , 333
Schweine , 14 Schafe . Unverkauft blieben 7 Iungrinder . Erlös aus
je 1 Pfund Lebengewicht : Ochsen 1 . : 1850—2100 (letzter Markt :
1900- 2000), 2 . : 1400- 1750 (1350- 1750) , Bullen 1600- 1700 (un¬
verändert ) , 2 . : 1300—1500 ( 1250- 1500) , Iungrinder 1 . : 1950 bis
2100 ( 1900- 2050 ) , 2 . : 1550—1750 (1600- 1750) , 3 . : 1150- 1450
( 1300- 1500) , Kühe 1 . : 1400—1550 (unverändert ) , 2 . : 1000- 1250
(um, .) . Z. : 700 bis 850 (unv .) , Kälber 1 . : 1850- 2050 ( 1900- 2000) ,
2 . : 1650- 1750 (1700 — 1800) , 3. : 1450 — 1550 ( 1450 — 1600) ,
Schweine 1 . : 2450- 2600 (2450 - 2550) , 2 . : 2200—2350 (2150 —2350) ,
S . : 1900- 2150 (1800—2000) Mark . Verlauf des Marktes langsam .

Sontheim a . Br ., 20 . März . Die Sommerschafweide
in Illerberg für l80 Schafe wurde um 15 Milt . Mark verpachtet.

Reutlingen , 20. März . Me L'
. uchtschranne notierte fotz-

gende Zcntncrprcile : Weizen -l . OM—08 000 , Gerste 31 000 bis
48 000 , Hafer 20 000- 27 OM , Unter ! . Dinkel 38 000- 40 009, Alber
Dinkel 27 M —37 OM, Roggen 35 OM -K.

Oie Vorladung meiner Toaklsr
mit stlrn . Fabrikant 6U8IäV

bssbrs ieli mied anru -
reigsn

^MM3 Lelissufsslsn
gab. LsvsIIo.

IVIeins Verlobung mit Fräulein
86blE1lFFFi .FbI . loobtsr

clss verstorbenen Fapierkadrikanten
l-lsrrn Larl Jobasuffelsn unck
seiner Freu 6smablin Fmma , geb.
Lavallo, bssbrs iob miob anrureigsn

6ustsv 6autbi6l'.

Wllclbacl a/Fnr IVIZrr 1923 Lalmbaeb a/Fnr

Oie Verlobung stirer Toebter
l_ II_ I uncl ibres 8obnes 30blälMF8
bsebrsn siob anrursigsn

^MM3 3Lll36uff6 >6l1
gsb . Lsvsilo .

^otlSNNSS IViüIIsi'
uncl Frau I- in 3 , gab. Wsbsr .

b/Ieine Verlobung mit Fräulein
HI 8LlEbIFFFi .FbI , loobterclss
verstorbenen Papier - Fabrikanten
Herrn Oarl 8eb36ussel6n uncl,-
seiner Frau 6emablin Fm ms , gsb .
Lavallo , bssbrs iob miob snrureigsn

Lir . pbil . ^loiismiSS IVMIIsi »,
V . O . dä . 0nivsr3.M88 . t . däu8ikwi88SN8Lb .

Wilclbacl a/Fnr 21 . st/IZrr 1923 8traKburg >/F .

Achtung ! Achtung !

l -

Verkaufen Sie Ihre
Lumpen und Knochen,

Altpapier , alte Büchern .
Zeitschr. etc., Altmetalle

bei höchsten Tagespreisen und reeller Bedienung
an ortsansässige Steuerzahler .

Jedes Kind erhält einen Osterhasen .

UW . Am.

Wildbad , den 21 . März 1923 .

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teil¬

nahme , die wir bei dem Heimgang unserer
lieben, unvergeßlichen Entschlafenen

Emilie Kallfaß
von allen Seiten erfahren durften , sagen wir
auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Insbesondere danken wir der Kranken¬
schwester für die liebevolle Pflege , dem Herrn
Stadtpfarrer für seine trostreichen Worte , dem
Liederkranz und Musikverein hier, ihren Schul -
kamerädinnen und Schulkameraden und all '
denen, die ihr das Geleite zu ihrer letzten
Ruhestätte gegeben haben .

Der trauernde Gatte :

Karl Kallfaß mit Kindern
Emilie und Johanna .

ecre/A-are/r
I.ej 8 tunZ 8MftjZ6 Fabrik in Okt'önbllLb
suoki b6886 r65 vLtniIZ63cbÄt in
nur tzuter 668cbüft8luZe (bevorrZ.
Kuxu8vvur 6n ) , >velLli 63 keäörivnren

in Kornnii 88ion nimmt .
^ U8fübriiebs ^ nZebots unä ^ ufZobe
von I^6fer 6N 26n erbet , unt . i>Ir. 67

un äie s^eäuktion ä8 . 6Iutte8 .

Forstamt Meistern .

Reisig-Verkäufe.
Am Freitag , den 23 . März , nachmittags 3 Uhr im

„ Enzhof " aus Staatswald Meistern Abt . 5, 6 , 8 , 9, 10,
11 , 13 , 14, 20 , 30 — 18 Lose geschätzt zu 1500 buchen
und 1100 Nadelholz -Wellen.

Samstag , 24 . März , nachmittags Vs 4 Uhr in der
Grünhütte aus Staatswald Wanne Abt . 8 , 37 , 42 , 44,
46 , 49 , 51 , 52 — > 12 Lose , geschätzt zu 6000 Nadelholz -
Wellen.

I
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Wngenselt in Kg.-MGli
Mendl , hell gernlhlns, Ar. 1500 M

A . u . W . öWl . Med . -Mgerie .

Prim AiiiW-Weln ner W. M M.
Men-Meln .. M ..

.. Mccnmi <Knrtgrieswm>
perW. IM M

.. Mizengries «

.. Nnisgnes M ..
.. Mn gWIt «
.. Ansen 1200 ..
„ Ahnen weist 800

öpeiseselt 4000 ..
empfiehlt

Robert 1'
i'sibsi'.

Kleine Anzeigen

8 Turnverein Wildbad °°
Am Palmsonntag , den 25. März 1923

nachmittags Vs4 Uhr findet im Vereinslokal
(großer Saal ) des Gasth . z. alten Linde die

Einweihung der MWnislasel
für die im Weltkrieg gebliebenen 54 Turner
statt . — Die Feier wird umrahmt durch ge¬
sangliche und musikalische Darbietungen des
„Liederkranz" Wildbad , Herrn Musikdirektor
Frantz und Wolfgang Fischer.

Die Mitglieder , insbesondere die - Angehö¬
rigen der gefallenen Kameraden , werden hier¬
mit freundlichste eingeladen .

Der Vorstand

Men u . kölltsl .
sowie Mmekölvaoier
empfiehlt billigst

E . Reinhardt .

kMMsüIseliksrlie,
Msrde ,

ia jeäem Ion,
kliilel.

L. n . V. 8cdmlt, Sleä.-SiMvi'le.

Heute abend

Singstunde iw Mal.
Sangesfreunde , die noch

nicht dem Verein angehören ,
sind willkommen.

Der Vorstand .

Spendet zum Deutschen Volksopfer !

A
seine Schuhe oder Stiefel wirklich «w sämtliche Arbeiten unter
gut und dauerhaft gesohlt haben mkuj . ^ UsUWUruskl ^ Dklüsiullk fachgemäßer Behandlung bei
will , der bringe dieselben in die IHM Verwendung von nur bestem
seit Jahren aufs beste eingeführte 0M geg .Lederausgeführtwerden .

Herren -Sohlen u . Fleck 17100 Mk.
Damen -Sohlen u. Fleck 13100 Mk.
Wenn Sohlen von Kunden geliefert, werden dieselben ebenso mäßig berechnet ,

tz
W

M
W

iW
»«

,,
, «

>«.
,»

>0
l>'

M
M

U
W

M
W

M
O

W
W

M
W

W
M


	[Seite 2683]
	[Seite 2684]
	[Seite 2685]
	[Seite 2686]

